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Deut ſchland. 
Berlin, 30. Mai. Geſtern Abend 10 Uhr trafen 
Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander II. von Rußland in 
Berlin ein und begaben ſich ſofort nach Potsdam. Se. Maj. 
der König waren mit Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen 
von Preußen, dem Prinzen Karl und Albrecht Höchſtihrem 
Kaiſerl. Gaſte bis Fürſtenwalde eutgegengefahren. 228 
Berlin, 31. Mai. Heute fand zu Ehren Sr. Majeſtät 
des Kaiſers große Parade der Berliner Garniſon und des 
3. Upfanen- Regiments, deſſen Chef Se. Majeſtät iſt, ſtatt. 
L— Der Beſuch des Königs und der Königin von 
Sachſen wird am hieſigen Hofe erwartet. Man ſpricht allgemein, 
daß die Verlobung des Großfürſten Michael mit der Prinzeſſin 
Sidonie von Sachſen in Sansſouci gefeiert werden würde. (2) 
— Dem als königl. Gaft hier anweſenden Fürſten 
ndiſchgrätz iſt die hohe Auszeichnung von Sr. Majeſtät 
dem Könige zu Theil geworden, zum Chef des 2. Dragoner— 
Regiments ernannt zu werden. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau ſoll die Erlaubniß 
des heiligen Stuhles zur Uebernahme des Amtes eines ka- 
tholiſchen Armeebiſchofs erhalten haben. 

— Vorgeſtern wurde vor dem zweiten Criminalſenat 
des Obertribunals der Prozeß der freien Gemeinde in 
Magdeburg verhandelt. Rechtsanwalt Dorn plädirte, nach 
ihm ſprachen die beiden Sprecher der freien Gemeinde, Uh lich 
und Sachſe. Es war intereſſant zu hören, wie hier, wo 
ſonſt nur die juriſtiſche Form der frühern Urtheile abgewogen 
wird, einmal das volle Herz zweier Menſchen, die im Dienſt 
der freien Gemeinde ihre Lebensaufgabe gefunden haben, ſich 
ausſchüttete. Die Urtheile erſter und zweiter Inſtanz wurden 
beſtätigt, die freie Gemeinde in Magdeburg alſo, die be— 
deutendſte unter allen in Deutſchland, tft in rer jetzigen 
Geſtalt unwiderruflich geſchloſſen, indem fie rich- 
terlich für einen Verein erklärt iſt, der unter dem Deckman— 
tel der Religion bezweckt habe, politiſche Gegenſtände in ihren 
Verſammlungen zu erörtern. 

Die Kanzlei der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft 
macht Folgendes bekannt: Diejenigen Perſonen, die Bitt— 
ſchriften an den Kaiſer von Rußland oder die Kaiſerin Mut⸗ 
ter übergeben, werden hiermit benachrichtigt, daß alle Vitt⸗ 
ſchriften, die täglich in der Zahl von 60 bis 100 einkom⸗ 
men, an eine preußiſche Behörde nach Abreiſe der hohen 
Herrſchaften zur Prüfung übergeben werden. Die ruſſiſche 
Geſandtſchaft übernimmt keine Bürgſchaft für die Bittſchrif— 
ten, fo wie für die beiliegenden Documente, Bücher, Kiſten 
u. ſ. w., welche öfters verloren gehen. — Etwaige ſpätere 


Reclamatſonen werden von der kaiſerlichen Geſandtſchaft ohne 


Ausnahme zurückgewieſen. 
1 7 © 77 N 2 7 
Berlin, 1. Juni. Der General Williams weilt 


jetzt hierſelbſt. Er erſchien dieſer Tage während des Abend- 


Soncertes in dem Kroll'ſchen Sommergarten, in Begleitung 
des britiſchen Geſandten, Lord Bloomfield, und des erſten 
Aktache's der hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft. Der tapfere 
Vertheidiger von Kars war der Gegenſtand der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit und wurde von den zahlreichen, im Garten 
promenitenden Offizieren mit großer Ehrerbietung begrüßt; 
der zufällig dort anweſende Prinz Hohenlohe vom 1. Garde⸗ 
Regiment, Flügel⸗Adjutant des Königs, ließ ſich dem Gene⸗ 
rale vorſtellen und machte den Führer deſſelben durch das 
glänzend erleuchtete Etabliſſement. 

— Die f 


und prallt mit Macht an den ſteinernen, 
Pfeiler, um dann jählings mit dem anhängenden Tender in 


N. Pr. Z.“ veröffentlicht folgende Cirkular⸗ 
Depeſche, welche die kaiſerlich ruſſiſche Regierung an ihre 


Geſandten im Auslande gerichtet hat: „Mein Herr! Viele 
polniſche Flüchtlinge ſind von dem Verlangen beſeelt, in ihr 
Vaterland zurückzukehren, weil ſie von ihren Irrthümern 
zurückgekommen ſind; ſie zögern indeſſen, um die Vergünſtigung 
der Rückkehr nachzuſuchen, da fie des Schickſals nicht ſicher 
ſind, das ihnen hier bevorſteht. Der Kaiſer, unſer erhabener 
Herr, will nun die Wünſche nicht zurückweiſen, welche aus 
einem Gefühl hervorgehen, das, wenn es ſich auch erſt ſpät 
geltend macht, nichtsdeſtoweniger doch Anſprüche auf ſeine 
Gnade hat. Se. Majeſtät der Kaiſer will das ganze ver⸗ 
gangene Leben aller lange verirrten oder ſchuldigen Flücht⸗ 
linge großmüthig vergeſſen, mögen dieſelben nun aus dem 
Königreich Polen oder aus den angrenzenden Provinzen des 
Kaiſerreichs ſtammen; er erklärt ſich in Gnaden bereit, die 
Unterwerfung derſelben anzunehmen und ihnen die Rückkehr 
zu ihrem heimiſchen Heerde zu geſtatten, ohne daß ſie ſich 
daſelbſt irgend welcher gerichtlichen Verfolgung oder ſonſtiger 
Unterſuchung zu unterziehen hätten. Se. Majeſtät geſtattet 
denſelben ferner, daß fie, einmal zurückgekehrt, wieder eins 
treten in den Genuß ihrer bürgerlichen Rechte, und daß 
diejenigen unter ihnen, welche ſich während eines Zeitraums 
von drei Jahren im Lande einer untadelhaften Führung be⸗ 
fleißigt, ſodann zum Staatsdienſt zugelaſſen werden, wo ihnen 
die Gelegenheit geboten iſt, die Aufrichtigkeit ihrer Geſinnungen 
zu beweiſen, indem ſie ſich dem Lande nützlich machen. Von 
dieſen Vergünſtigungen ſind nur allein diejenigen Flüchtlinge 
ausgeſchloſſen, welche durch ihr Benehmen eine unverbeſſerliche 
Feindſchaft gegen die kaiſerliche Regierung gezeigt haben und 
in derſelben beharren. — Sie ſind ermächtigt, mein Herr, 
dieſe Allerhöchſte Entſchließung zur Kenntniß der im Aus- 
lande befindlichen polniſchen Flüchtlinge zu bringen und die 
Gnadengeſuche derjenigen unter ihnen anzunehmen, welche in 
die oben bezeichnete Kategorie fallen. Sie wollen die Gewogen— 
heit haben, den an Sie gerichteten Geſuchen ſofort Folge zu 
geben, indem Sie dieſelben, dem feſtgeſetzten Verfahren gemäß, 
ſogleich an die betreffenden Behörden des Kaiſerthums oder 
des Königreichs Polen, je nach dem Geburtsort der Peti⸗ 
tionirenden, gelangen laſſen, damit dieſelben Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zur Allerhöchſten Entſcheidung können vorgelegt 
werden. Empfangen Sie u. ſ. w. 

Warſchau, 27. Mai 1856. Gortſchakoff.“ 


Potsdam, 29. Mai. Während die geſammte hie⸗ 
fige Garniſon vom Bahnhofe bis Sansſouei ſich feſtlich auf⸗ 
geſtellt hatte, um den Kaiſer Alexander II. von Rußland 
ankommen zu ſehen, paſſirte gleich nach 7 Uhr Abends der 
von Berlin kommende rheiniſche Courierzug unſern Bahnhof, 
die Havelbrücke dicht am Luſtgarten und die nach dem Kiewitt 
führenden Brücken und fuhr pfeilſchnell und ſicher weiter. 
Es war das Signal gegeben, daß dem Kurierzuge noch eine 
Lokomotive (nebſt Tender) folgen würde. Die letzte Brücke 
dicht vor dem Kiewitt ſchließt in ihrer Mitte eine Drehbrücke 
zum Durchlaſſen der Kähne ein. Nachdem der Courierzug 
dieſe Drehbrücke, die auf einem ſtarken Pfeiler in einem 
Kranze ruht, paſſirt hatte, ließ der Wärter einen Kahn durch 
und war eben mit dem Zudrehen beſchäftigt. Da brauſet die 
Lokomotive nebſt Tender heran, und ſtürzt auf die noch nicht 
geſchloſſene Brücke, zertrümmert den ihr zugewandten Theil 

fett beſchädigten 


der Havel mit einem kanonenähnlichen Gebrauſe zu verſinken. 
Der a (Eitner) und Heizer i wurden, 
ohl letzterer nicht unerheblich beſchädigt, durch herbei⸗ 


* 
1 


eilende 2 er glücklich gerettet. (Nach einem Bericht in der 

„N. Pr. Z.“ wurden dieſelben ſchwer blutend und zerſchlagen 
aus dem Waſſer gezogen.) Die Bahn iſt an dieſer Stelle 

natürlich auf kurze Zeit unfahrbar. Durch eine Nothbrücke 

wird man in wenig Tagen den Zuſammenhang wieder 
herſtellen. 

Nach einer Bekanntmachung des Directoriums der 
Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Geſellſchaft vom 30. Mai 
würde den Lokomotivführer die Schuld an dem Unglücksfalle 
treffen, da er des gegebenen Haltezeichens ungeachtet nicht 
vorſchriftsmäßig vor der Drehbrücke gehalten hat. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Mai. Seit 
Aufhebung des Verbots der Zulaſſung von Handwerkern 
und Arbeitern nach Rußland vermehrt ſich der Zuzug ſolcher 
Leute über die Grenze nach den nächſtgelegenen Städten und 
Gütern nach und nach, indem namentlich Bauhandwerker 
vielfach Beſchäftigung finden. 

München, 27. Mai. Kaum glaublich iſt, was die 
Augsburger Poſtzeitung in Betreff unſeres Eiſenbahnweſens 
und in Folge davon der Gefährdung des Königs erzählt. 
Als derſelbe am vergangenen Donnerstag nach Starnberg 
fuhr, hatte man in Mühlthal „vergeſſen“, den Wechſelwärter 
u benachrichtigen, daß ein Extrazug auf dem Wege ſei. 
Nur die Geiſtesgegenwart des Locomotivführers, der rechtzeitig 
bemerkt, daß der Wechſel nicht richtig geſtellt ſei, und durch 
beſtändiges Zuwinken den „zufällig“ vor der Bahnwärter— 
Hütte befindlichen Wechſelwärter aufmerkſam gemacht, habe 
die Möglichkeit der Entgeleiſung und des Sturzes in das 
200 Fuß tiefe Thal verhütet. 

Deſſau, 28. Mai. In der heutigen Generalver— 
ſammlung der Deſſauer Credit-Anſtalt theilte der Vorſitzende, 
Präſident Nulandt mit, daß ihm die Coneeſſion zur Errich— 

tung einer Moldauiſchen Bank in Jaſſy ertheilt iſt. Das 
Grundkapital derſelben wird 10 Millionen betragen, davon 
werden der Deſſauer Credit-VBank vier Millionen al pari 
überlaſſen. 

Deſſau, 29. Mai. 
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Se. Hoheit der Herzog von 
Deſſau hat umfaſſende Verordnungen über die Verpflichtung 
der Geiſtlichen auf die Bekenntnißſchriften erlaſſen. Nach 
denſelben ſollen auch Schullehrer, welche evangeliſchen Reli— 
gionsunterricht zu ertheilen haben, in ihren Vocationen darauf 
hingewieſen werden, „daß auch für ſie die in der evangeliſchen 
Landeskirche Anhalts zur rechtlichen Geltung gekommenen 
Bekenntnißſchriften bei ihrem Religionsunterrichte maßgebend 
ſeien.“ Der Landesgeiſtlichkeit iſt zugleich das Halten von 
Miſſionspredigten anempfohlen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 30. Mai. Der Erzbiſchof von Wien hat 
ſich dem Vernehmen nach auf den Wunſch des Kaiſers ver⸗ 
anlaßt geſehen, den die Begräbnißſtätten betreffenden Hirten— 
brief in der ganzen Kirchenprovinz Oeſtreichs zu ſiſtiren. 

Gleichzeitig iſt von Seiten des Miniſteriums die Weiſung 
ergangen, daß die politiſchen Behörden bei vorkommenden 
Begräbnißfeierlichkeiten von Proteſtanten, inſofern die katho⸗ 
liſchen Pfarrer ſich weigern ſollten, die Leichen auf den ka⸗ 
tholiſchen reſp. Gemeinde-Friedhöfen beerdigen zu laſſen, 
im Wege der Vermittelung einſchreiten und jede Verletzung 
des Zartgefühls Hintanzuhalten bemüht fein. ſollen. Auf 
jenen Friedhöfen, wo Proteftanten eigene Gräber oder Grüfte 


Banken, iſt den politiſchen Behörden der Auftrag zugekommen, 


Italie u. 

Turin, 26. Mai. Man ſchreibt aus Turin, der 
preußiſche Geſandte habe dem Cabinet angezeigt, daß ſeine 
Regierung feſt entſchloſſen fei, ſich nicht in die italieniſchen 
Angelegenheiten zu miſchen. Dies wäre die Antwort auf das 
Gerücht, daß Oeſterreich Deutſchland in ſeine Politik ein⸗ 
ſchließen wolle. Sehr bemerkt wurde bei Gelegenheit des 
Conſtitutionsfeſtes ein Toaſt des Erzbiſchofs „auf die un⸗ 
wandelbare Feſtigkeit, mit welcher der König die zum Heil 
des Volks von ſeinem 
aufrecht erhält.“ 

Neapel. 


erlauchten Vater gewährten Freiheiten 


Ein an ſämmtliche Prokuratoren der ver⸗ 


daß es bei der bisherigen Uebung zu verbleiben hat und jenen 
Parteien, welche ſich in ihren Anſprüchen gekränkt fühlen, 
der Rechtsweg offen gelaſſen werden ſolle. 


dung der politiſchen Gefangenen-Liſten von 1848 und ver⸗ 
ordnet gleichzeitig, daß jedem betreffenden Namen eine Notiz 
über das Verbrechen des Inculpaten, ſo wie über deſſen 
Aufführung im Gefängniſſe beizufügen ſei. 

Aus Rom, 19. Mai, wird der Independance Belge 
geſchrieben: „Der Kriegs-Miniſter, General Farina, be— 
ſchäftigt ſich mit Vervollſtändigung des Heeres, welches 
auf dem Papiere 18,000 Mann zählt, in Wirklichkeit aber 
kaum halb ſo ſtark iſt. Es zerfällt in einheimiſche und 
fremde Truppen. Die von der päpſtlichen Regierung be⸗ 
ſoldeten fremden Truppen beſtehen aus zwei Schweizer⸗ 
Regimentern, von welchen eines jedoch, weit entfernt davon, 
complet zu fein, nicht einmal ein Viertel des Soll-Beſtandes 
erreicht. Die Reerutirung bietet ſo große Schwierigkeiten, 
daß der General Farina, um kurzen Proceß zu machen und 
in der Vorausſetzung, daß die engliſche Regierung nicht wiſſe, 
was fie mit der engliſch-deutſchen Legion anfangen ſolle, ſchon 
den Gedanken hatte, dieſelbe für päpſtliche Dienſte anzuwerben; 
doch fand dieſer Plan wenig Beifall. Man hat den Gedanken 
an eine Wiederherſtellung des Malteſer-Ordens noch immer 
nicht aufgegeben und hofft, ſich auf dieſe Weiſe Offiziere 
aus allen Ländern der katholiſchen Chriſtenheit zu verſchaffen. 
Doch ſtellt ſich der Verwirklichung des Planes eine ganze 
Reihe von Hinderniſſen entgegen.“ 

Berichten aus Rom zufolge erwartet mau in dieſer 
Stadt, daß der Papſt den Rathſchlägen Frankreichs und 
Oeſterreichs nachgeben und demnächſt Conceſſionen machen werde. 

Prinz Joſeph Bonaparte, älteſter Sohn des Fürſten 
von Canino, welcher zu Rom wohnt, wird zur Taufe des 
kaiſerl. Prinzen am 2ten nach Paris gehen, und da 
gleich hierher zurückkehren. 

Spanien. 

Madrid, 22. Mai. Einer der von Madrid nach 
Bayonne fahrenden Eilwagen, wurde am 20ſten, zwei Lieues 
von Burgos, von 4 mit Tromblonen bewaffneten Männern 
angefallen. Der Eilwagen trug drei Kiſten mit Silber und 
Gold. Die Räuber, welche von einem Theile dieſer wichtigen 
Fracht Kenntniß haben mußten, befahlen dem Mayoral, 
ihnen die Kiſte auszuliefern. Dieſer hatte die Geiſtesgegen— 
wart, nur die kleinere, welche 3000 Frs. in Silber enthielt, 
zu behändigen. Die Banditen machten ſich damit davon und 
ließen den Wagen mit den drei wunderbar geretteten Gold— 
Kaſſen, feinen Weg fortſetzen. 

— Die „Novedades“ ſagen, daß die Heirath der In— 
fantin Dona Maria Amelia, Schweſter des Königs, mit dem 
wahrſcheinlichen Thronerben Griechenlands ſich nicht lange 
mehr verzögern kann, da man aus London ſtündlich ein 
prachtvolles Diadem aus den Ateliers des Hof-Juweliers 
erwartet. Dieſes wundervolle Geſchmeide wird auf 20,000 
Duros (100,000 Fr.) gewehrtet. 

Fran fre i ch. 

Paris, 28. Mai. Nach dem Conſtitutionnel hat der 

Erzherzog Ferdinand Maximilian nach zwölftägigem Ver⸗ 


weilen am hieſigen Hofe heute Morgens St. Cloud verlaſſen, 


um einen kurzen Ausflug nach Cherbourg zu machen. Da er 
incognito zu reifen wünſcht, fo begleitet ihn blos fein Ge— 
folge. Von Havre, wo die vom Kaiſer ihm zur Verfügung 
geſtellte Dampffregatte Reine Hortenſe ſeiner harrt, wird der 
Erzherzog noch heute Abends nach Cherbourg abfahren dort 
den morgenden Tag zur Beſichtigung der großartigen Werke 
und Bauten dieſes Kriegshafens verwenden und ſodann auf 
der Reine Hortenſe nach Calais ſich begeben, um von da 
aus zu Lande feine Rückreiſe nach Deutſchland fortzuſetzen. 
Zwei Tage wird er am brüſſeler Hofe zußringen, um feine 
Couſine, die Herzogin von Brabant, zu beſuchen; er wird 
ſodann zwei Tage im Haag und zu Dresden, ſo wie drei 
Tage inmitten der königlichen Familie von Preußen verwei⸗ 
len und gedenkt vor Mitte Jun, alſo vor dem Zeitpunkte, 
wo man die Niederkunft der Kaiſerin von Oeſterreich erwar- 
tet, wieder in Wien zu fein. , 
— Heute hielt der Gemeinderath der Stadt Paris 
eine außerordentliche Sitzung, um neue Gelder für die Taufe 
des kaiſerlichen Kindes zu votiren. Die Vorbereitungen zu 
den bei dieſer Gelegenheit ſtattfindenden Feſtlichkeiten ſind 
ungeheuer. Man wird u. A. den Thurm St. Jacques de 
la Boucherie in ſeiner ganzen Höhe mit Gas und bengaliſchem 


einigten Königreiche erlaſſenes Circular befiehlt die Einſen⸗ Feuer erleuchten. 
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— Der Senat hält nächſten Montag oder Dinstag 
eine Sitzung, um über die Frage der Regentſchaft zu be⸗ 
rathen. Wie man vernimmt, wird derſelbe den Vorſchlag 
machen, der Kaiſerin Eugenie die Regentſchaft im Falle 
außerordentlicher Ereigniſſe zu übertragen. Das Palais 
Royal iſt in großer Aufregung, da dieſes Project natürlich 
ganz gegen ſeine Wünſche iſt. 4 

— Die anhaltende Dürre und Hitze in Algerien hat 
die Ernte fo beſchleunigt, daß die Präfectur von Algier einen 
Sack Korn und einen Sack Gerſte von diesjährigem Wachs⸗ 
thum zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung einſendet. 


Großbritannien. 

London, 28. Mai. Geſtern Abends beehrten die 
Königin, Prinz Albert, der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen und der Prinz⸗Regent von Baden einen Ball auf 
der türkiſchen Geſandtſchaft mit ihrem Beſuche. Die Reihe 
der Tänze ward um 31 Uhr mit einer Quadrille eröffnet, 
in welcher die Königin mit dem türkiſchen Geſandten, Prinz 

Albert mit deſſen Gemahlin, der Prinz Friedrich Wilhelm 
mit Frau von Perſigny und der Prinz⸗Regent von Baden 
mit der Prinzeſſin Mary von Cambridge tanzte. Darauf 
folgte ein Walzer und dann eine zweite Quadrille, in welcher 
die Königin mit dem Prinz-Regenten von Baden tanzte. 

London, 29. Mai. Die amerikaniſche Frage — ſagt 
die „Times“ — nimmt mit jedem Notenaustauſch eine ernſtere 
und drohendere Geſtalt an. Es ſcheint wirklich, als ob die 
Forderungen von der einen und die Zugeſtändniſſe von der 
anderen Seite ihre äußerſte Grenze erreicht hätten. England 

une unmöglich weiter nachgeben, als es ſchon gethan hat, 
ohne ſich ſelbſt zu beſchimpfen. Nochmals redet fie den Ver— 

ie Staaten zu, fich einer fchiedörichterlichen Entſcheidung 
zu fügen. 

London, 30. Mai. Geſtern fand hier die längſt 
angekündigte Illumination zur Feier des Friedens, ſo wie 
zur Feier des Geburtstages der Königin — der freilich gar 
nicht auf den 29., ſondern auf den 24. Mai fällt, merk— 
würdiger Weiſe aber immer an einem anderen Tage, als an 
letzterem, feſtlich begangen wird — ſtatt. 1 

— Ein hieſiges Blatt ſchätzt die Koſten des Proeeſſes 
Palmer auf 10⸗ bis 15,000 L. Dem Morning Chronicle 


zufolge wird die Hinrichtung Palmer's ſpäteſtens am 16. Juui 
erfolgen. 


Vermiſchtes. 


In Breslau iſt am 24. Mai, Abends gegen 8 Uhr, 
auf den durch feine poetiſchen Preiscourante in ganz Schleſien 
bekannten Kaufmann und Schneidermeiſter Platzmann ein Mord— 
verſuch gemacht. Das Motiv dazu ſoll die Zurückweiſung eines 
abgelieferten Rockes, als nicht brauchbar, gegeben haben. Der 
Verfertiger entfernte ſich, kehrte aber nach kurzer Zeit wieder und 
fragte, ob Herr Platzmann das Stück annehmen wolle oder nicht. 
Auf die Verneinung des Letzteren zog der Verfertiger des Rockes 
ein Piſtol aus der Taſche und drückte daſſelbe auf Herrn Platz— 
mann ab, was aber zum Glück verſagte. Durch herbeigerufene 
polizeiliche Hülfe erfolgte hierauf die Feſtnahme des Verbrechers. 
Bei Unterſuchung der Ladung des Piſtols ergab ſich, daß daſſelbe 
ſtatt mit einer Kugel mit Steinen geladen war. 


Der Staats-Anzeiger bringt eine ſtatiſtiſche Tabelle der in 
den letzten Jahren auf den preußiſchen Eiſenbahnen Veruns 
glückten. Als Reſultat ergibt ſich: Wie im verletzten Jahre 
1854, fo iſt auch in dem letztverfloſſenen (1855) kein Reis 
ſender getödtet, und es ſind nur drei Reiſende verletzt, von 
denen ſich zwei den betreffenden Unfall durch eigene Unvorſichtig— 
keit beim Ausſteigen aus dem Wagen zugezogen haben. Unter 
Area 12 Million Reiſender it alſo im Jahre 1855 nur Einer 
Paß ohne ſeine Schuld verletzt, während auf etwa vier Millionen 

zaſſagiere eine Verletzung überhaupt kemmt. Gegen die Vers 
bäͤltniſſe in England iſt dieſer Zuſtand ein überaus günſtiger zu 
nennen. Dort find von circa 114 Millionen Reiſender überhaupt 
ganz ohne eigene Schuld 10 getödtet und 311 verletzt, mit eigener 
Schuld aber 18 getödtet und 20 verletzt, ſo daß hier — abge— 
ſehen von den vielen Todesfällen, deren in Preußen keiner verge— 
kommen iſt — ſchon auf 350,000 Paſſagiere eine unverſchuldete, 
auf 320,000 Paſſagiete aber eine Verletzung überhaupt kommt, 
Hinſichtlich der Verletzungen unter den Bahn-Beamten und 


Bahn⸗Arbeitern ſtellt ſich der Vergleich mit England für 
Preußen nicht günſtig. Die Länge der ſämmtlichen in England 
eröffneten Eiſenbahnen betrug Ende 1855 eirca das 3gfache der 
zu gleicher Zeit in Preußen eröffneten Eiſenbahnen 178527 
preußiſche Meilen gegen 504% Meile — und die Zahl der ſaͤmmt⸗ 
lichen dabei beichäftigten Beamten und Arbeiter betrug in England 
ungefähr 34mal ſo viel, als in Preußen. Dabei ſind pro 1855 
in Preußen mehr als halb ſe viel Beamte und Arbeiter verun⸗ 
glückt wie in England — 117 gegen 217 — ſo daß in England 
auf 434 Beamte und Arbeiter, in Preußen aber auf 235 Beamte 
und Arbeiter eine Verletzung gekemmen iſt. Hierbei iſt jedoch 
zu bemerken, wie die amtlichen engliſchen Berichte, denen die Zahl 
der getödteten und verwundeten Perſenen entnommen iſt, ſelbſt 
die Vermuthung ausſprechen, daß eine bedeutende Zahl von Ver— 
letzungen der Beamten und Arbeiter nicht zur Kenntniß der Berichte 
erſtatter gelangt und daher nicht in die betreffenden Liſten aufge— 
nommen ſei. Gegen das Jahr 1854 hat ſich die Zahl der Ver— 
letzungen bei den Beamten und Arbeitern auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen trotz des geſteigerten Verkebrs bereits weſentlich ver 
mindert — 117 Fälle im Jahre 1855 gegen 132 im Jahre 
1854. Die Zahl der fremden Perſonen, welche beim Ueber— 
ſchreiten oder Betreten det Bahn im Jahre 1855 — theils 
unabſichtlich, theils abſichtlich — verunglückten, hat ſich gegen 
das Jahr 1854 weſentlich vermehrt, faſt verdoppelt — AO gegen 
21. Einen weſentlichen Theil derſelben bilden diejenigen Per- 
jenen, die nachweislich ihren Tod ſelbſt ſuchten, oder von denen 
dies mit Sicherheit anzunehmen iſt. Es ſind deren 17 im Jahre 
1855 geweſen. = pe 


Die Stadt Berlin, reſp. ihre Armenverwaltung, hat bei 
der eben beendeten Ziehung der Lotterie, ohne eingeſetzt zu haben, 
gewonnen. Bekanntlich iſt ein Theil des großen Looſes einer 
Anzahl ganz dürftiger Perſonen zu Theil geworden, die mit kleinen 
Einſätzen an dem Loeoſe betheiligt find, Mehrere von diejen, 
deren geringſter Gewinn circa 1000 Thlr. beträgt, haben bisher 
Armenunterſtützung erhalten und haben nun, noch ehe ſie ihren 
Gewinnantheil empfangen, zu Protokoll erklaren müſſen, daß fie 
die bisher erhaltenen Unterſtützungen, welche ſich bei einigen bis 
über 100 Thlr. erſtrecken ſollen, ven ihrem Gewinn zurückzahlen 
wollen. Bekanntlich werden alle Armenunterſtützungen nominell 
nur leihweiſe verabreicht. 


Die Sammlungen für die Familie des Herrn v. Hinkel— 
dey ſind zum Schluß gelangt und haben einige 20,000 Thlr. 
eingetragen, welche zinstragend angelegt werden ſollen. 


Wie der „Jünglingsverein“ in Berlin Anhänger wirbt, 
davon wird dem „Publ.“ folgendes Beiſpiel berichtet. Unter den 
Linden promenirt ein junger Mann aus dem Handwerkerſtande. 
Sein Acußeres zeigt durchaus keinen Ueberfluß von jenem Metall, 
das Bertrand, der Höllenſohn, dem verführten Robert nur eine 
Chimäre nennen läßt, ferner iſt ſein Geſicht kein Spiegel hervor— 
ſtechender Fähigkeiten. Dieſer ſelbe junge Mann begegnet zwei 
Herren, ſchwarz gekleidet und würdig anzuſchauen. Die beiden 
Männer bleiben ſtehen. „Es geht Ihnen wohl nicht beſonders, 
mein junger Freund?“ horte er ſich zu feiner Ueberraſchung von 
dem Einen angeredet. Er hatte keine Urſache dies zu verneinen. 
„Wohlan, kommen Sie zu unſerm Verein, dann wird es Ihnen 
beſſer ergehen.“ Der junge Mann war das zufrieden, da er kei⸗ 
nen Grund einſah, warum er die Ausſicht auf eine Verbeſſerung 
feiner Lage nicht mit beiden Händen hätte ergreifen follen. Es 
wurde ihm nun weiter geſagt, daß er ſich in der Oranienſtr. 106 
zu melden habe. „Aber Sie rauchen Cigarren!“ hob der ſchwarze 
Herr wieder an, indem er dem „Jüngling“ in spe die brennende 
Cigarre aus dem Munde nahm und an die Erde warf. „Haben 
Sie noch mehr daven?“ Der vollſtändig Verblüffte holte darauf 
richtig die Cigarren, die er noch hatte, aus der Taſche hervor, 
und der ſchwarze Herr warf auch dieſe zur Erde und zertrat ſie 
mit ſeiner Sohle, indem er hinzufügte: „das iſt Sündel“ 
Der junge Mann iſt darauf wirklich Mitglied des Vereins geworden; 
ob er ſich geiſtig und materiell beſſer befindet als früher, das 
wiſſen wir nicht. 

Die mit Anfang des nächſten Menats in Paris zu er 
öffnende Ackerbau-Ausſtellung wird in allen Beziehungen 
bedeutend werden. Die Vieh-Ausſtellung wird wenigſtens 
14: bis 1500 Stück Rindvieh zählen, und in demſelben Ver— 
hältniſſe wird die Schaafs und Schweinezucht vertreten ſein. 
Angemeldet ſind außerdem über 2000 Ackerbau-Maſchinen, von 
denen 50 durch Dampf in Bewegung geſetzt werden. 
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Der in der Previnz Poſen reich begüterte pelniſche Graf 
Mich ae! Mycieleky, welcher kürzlich feine juriſtiſche Karriere 
iu Preußen aufgab, befindet ſich gegenwärtig in Rem, we er 
ſich in das Noviziat des Jeſuiten-Ordens aufnehmen ließ. 


Der „Daily News“-Korreſpondent aus Rom theilt folgende 
merkwürdige Geſchichte mit, um zu zeigen, daß die päpſtliche 
Regierung, ſoviel fie auch dem Kaiſer der Franzeſen verdanke, 
nech immer ven einer verborgenen Antipathie gegen ihn erfüllt 
ſei: „Signer G., ein römiſcher Literat, hatte eine Biographie 
Napoleen's III. aus dem Franzöſiſchen überſetzt und wellte ſie 
drucken laſſen; allein Pater Buttaoni, der Cenſor, verweigerte 

das Imprimatur, worauf der Ueberſetzer an Monſignore Berardi, 

den Unterſtaatsſekretair, appellirte. Als er auch hier eine abe 
ſchlägige Antwort erhielt, erbet er ſich, jede Stelle in ſeinem 
Manuſeript, die etwa anſtößig erſchiene, zu ſtreichen; allein der 
Prälat entgegnete offenherzig: „Wie können wir die Lebens— 
beſchreibung eines Mannes veröffentlichen laſſen, deſſen Prezeß 
wegen feiner im Kirchenſtaat begangenen politiſchen Vergehen 
noch nicht erledigt iſt?“ Gegen einen fo gewichtigen Grund 
wußte der Autor nichts mehr einzuwenden, und ſo iſt die Ver— 
öffentlichung unterblieben.“ 


Nach zuverkäſſigen Nachrichten werden aus Montevideo 
von den Ufern des Urugnay-Fluſſes, namentlich aus der Gegend 
von Salto, jährlich für etwa 165,000 Thaler rohe Achate nach 

"Dberftein, im Fürſtenthum Birkenfeld, verkauft. Auch die 
deutſch-braſilianiſche Colonie San Leopolde treibt damit Handel. 
Es find dieſe Achate aus Menteviteo die ſchönſten; fie laſſen 
ſich vorzüglich zum Schleifen behandeln und insbeſendere viel 
ſchöner färben, als die deutſchen Achate. Bekanntlich werden die 
Achate in Oberſtein und Idar durch allerlei Kunſtmittel behandelt, 
wodurch ihre natürlichen Farben erhöht werden, oder es werden 
den Steinen auch ſelbſt ganz andere, neue Farben gegeben, welche 
dieſelben völlig durchdringen. Es iſt dieſes ein Verfahren, welches 
ſchen im Alterthum bei den ſo ſehr geſchätzten Cameen angewandt 
worden iſt. Die Achat-Schleifereien von Oberſtein und Idar 
machen gegenwärtig vertreffliche und weit ausgebreitete Geſchäfte. 
Die dortigen Arbeiter verſtehen aber auch ihre Kunſt ganz ausge— 
zeichnet, und es dürften an keinem anderen Punkte der Erde die 
Achate, Jaspiſſe, Chalcedone, Carneole u. ſ. w. fo ſchön und 
billig verarbeitet werden, als im Fürſtenthum Birkenfeld. Die 
herrſchende Mode unterſtützt dieſe Induſtrie in großem Maße. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 31. Mai. Vom 1. bis 31. Mai d. J. haben 75 
Beerdigungen ſtattgefunden, und zwar: 


Todtgeborene . 
Kinder unter einem Jahre .. 14, 
= von 1—10 Jahren 13, 

= = —2 = 1, 
Perſonen von 20 — 30 = 3, 
= = 30 — 40 4 7, 

= = 40 — 50 = 6, 

= = 50—60 * 75 

5 = 60—70 = 8, 

= 70 — 80 5 3, 

= 80 — 90 = 5, 

= = 90 — 100 = 1 


Hiervon wurden begraben: in der 1. Klaſſe 3, in der 2. Klaſſe 10, 

in der 3. Kl. 6, in der 4. Kl. 35, in der 5. Kl. 16 und 5 Sträflinge. 

Görlitz, 1. Juni. Ueber das am 28. v. M. abgehal⸗ 

tene Thierſchaufeſt ſind wir folgende Spezialitäten nachzutra— 
gen in Stand geſetzt: 

Die Hauptgeſchäſte des ganzen Feſtes find mit verſchiedenen 
Commiſſienen von dem General- Seeretair der vereinigten land— 
wirthſchaftl. Vereine der Preuß. Oberlauſitz, Hrn. Ockonomie— 
Commiſſarius v. Möllendorff, mit der anerkennungswertheſten 
Umſicht und Aufopferung geleitet worden. Ausgeſtellt waren. 89 
Pferde, 246 Stück Rindvieh, 111 Schafe, 77 Schweine, 7 Zie⸗ 
gen, 8 alte und 15 junge Hunde (13 daven einer Hündin ge⸗ 
hörig), nächſtdem verſchiedene Arten von Kaninchen, ſeltene Hüh— 
ner und eine große Menge landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthſchaften, Wagen und Sattler-, Riemer- und Seiler = Urs 
beiten. Prämürt wurden A. für Pferde, und zwar a) für 
Mutterſtuten: Bauer Liebig aus Schönbrunn (25 Thlr. Staats⸗ 
prämie), Bauer Göthlich aus Friedersdorf (20 Thlr. desgl.), 


Fleiſcher Mory aus Niesky (15 Thlr. desgl.), Ban 
aus Heidersderf (10 Thlr. desgl.); b) für Fohlen: 
big aus Schönbrunn (25 Thlr.), I 


er Förſter 
Gethlic Bauer Lie- 
g 2. Göthlich aus Fri Pi 
derf (20 Thtr.), Fleiſcher Mory aus Niesky (15 Se 
Förſter aus Heidersdorf (10 Thlr.); c) für Pferde aller Art 
wurden c) ſilberne Medaillen zuerkannt: dem Oberförſter Tietze 
aus Penzig, Dom. Reichenbach, Dem, Rothenburg, Bauer 
Göthlich aus Friedersdorf, Dem. Kieslingswalde, Kauf⸗ 
mann Halberſtadt aus Görlitz, Oberamtmann Sorſche aus 
Wittgendorf (brauner Hengſt, für 200 St, Frd'r. ausgeboten) 
Bauer Mühle aus Sehra, Bauer Dom ſch aus Pfaffendorf; 
PA) bronzene Medaillen: dem Bauer Werner aus Haugsderf, 
Dom. Lomnitz, Vibrans auf Rauſchwalde, Bauer Rothe 
aus Hermöderf, Bauer Schulz aus Sehra, Richter Schwarz 
aus Lichtenberg, Gutspachter Seiffert ans Hennersdorf, Baner 
Poſſelt aus Hennersdorf, Bauer Grohmann aus Seiffers⸗ 
dorf. — B. Für Rinder erhielten a) Geltprämien: die Her⸗ 
ren Schuſter aus Görlitz (15 Thlr.), Mory aus Niesky (5 Thlr.) 
Gerſte aus Kaltwaſſer (10 Thlr.), Kruhl aus Leopeldshain 
(10 Tblr.), Schwanitz aus Ober-Neundorf (20 Thlr.), Bere 
ger aus Troitſchenderf (12 Thlr.), Schebel aus Liſſa (18 IH.) 
Heidrich aus Görlitz (20 Thlr.), Friedland aus Nieder⸗ 
Neundorf (20 Thlr.), Büchner aus Hochkirch (4 Thlr.), Hen⸗ 
nig aus Kedersderf (10 Thli.), Hirche aus Penzig (25 Thlr.), 
Gähler aus Oſtrichen (20 Thlr.), Kindler aus Hennersderf 
(14 Thlr.), Schmidt aus Hennersdorf (30 Thlr.), Loitſch 
aus Zentenderf (15 Thlr.), Präſel aus Zentendorf (5 Thlr.) 
Diener aus Zodel (5 Thlr.), Rubelt aus Friedersdorf (10 Thlr.), 
Schäfer aus Zedel (15 Thlr.), Thorer aus Girlie (5 Tolr 6 
Thiele aus Klingewalde (7 Thir ) z b) ſilberne Medaill 2 
Herr v. Ledebur auf Ober⸗Girbigsderf, Seiffert aus 8 
nersderf, v. Seydewitz auf Reichenbach, v. Wiedebach auf 
Arnsderf, Löſchke auf Nor.⸗Girbigsdorf, Meuder auf Zodel 
Vibrans auf Schlauroth, Dienel aus Görlitz, v. Mag n 1 6 
auf Kuhna (für 2 Ochſen, welche mit 450 Thlr. verkauft wur⸗ 
den), Gies ner auf Kittlitz b. Loban, Arnold aus Eohrucume 
derf; c) bronzene Medaillen: Hr. Gellert aus Sobra, 
Eiiner aus Markerederf, Ehrt aus Sehra, Kahle aus Zo⸗ 
del, Dom ſch aus Pfaffendorf, v. Knobelsdorf aus Horka, 
Höer aus Görlitz, Schneider aus Görlitz, Trillmich aus 
Klingewalde, Firl aus Liſſa, Michler aus Königshayn, Mühle 
aus Torga, Dom. Rothenburg, Henſel aus Rothenburg, 
Zingel aus Langenau, Kloß aus Hechkirch, Schulze aus 
Schra, Keller aus Zedel, Poſſelt aus Hennersdorf, Groſche 
aus Görlitz, Flemming aus Pfaffenderf, Neu aus Deſchka, 
VBartſch aus Markersdorf, Berndt aus Sehrneundorf, v. Hübel 
auf Klingewalde, Elsner aus Querfurth, Siebenhaar aus 
Deſchka. — C. Für Schaafe wurden ſilberne Medaillen zuer⸗ 
kannt dem Dom. Veitſch und dem Dom. Rothenburg. — 
D. Für Schweine empfingen Prämien Herr Seiffert aus 
Hennersdorf (15 Thlr.) u. Diethelm aus Rothenburg (10 Tolr.). 
— Die Verleefung der von dem Exlöſe der 20,000 abgeſetzten 
Aetien à 10 Sgr. angekauften Gegenftände fand am 29. Mai, 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt, und waren daraus 328 Gewinne ge⸗ 
macht worden. (Vergl. d. vorige Nr. d. Ztg.) 
— Von Seiten der naturforſchenden Geſellſchaft ſind die 
Koſten für eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung der geogneſtiſchen 
Verhältniſſe der Königl. Preuß. Oberlanſitz aufgebracht werden. 
Herr Prefeſſer Dr. Glecker hat in Felge deſſen den Auftrag 
erhalten, ſich dieſem Geſchaͤfte zu unterziehen und wird noch im 
Laufe dieſes oder Anfang des nächſten Monats feine Arbeiten beginnen. 


Görlitz, 2. Juni. Der Leichnam des ſeit dem 27. Mai 
vermißten, 3 Jahr alten Sohnes des Fabrikarbeiter Opitz iſt 
geſtern in der Neiſſe, unweit der ſogenannten Tiſchbrücke gefunden. 

Am 30. Mai, Abends in der zehnten Stunde, hat ein 
Blitzſtrahl das Scheunengebäude des Zeh. Gettl. Strau beſchen 
Bauerguts No. 5 zu Ebersbach entzündet und iſt dieſes Ge⸗ 
bäude, ſowie ein Stall nebſt Durchfahrt, in Aſche gelegt werden. 

Am 21. Mai wurde der Inwohner Joh. Getil. Mohn 
haupt aus Rothwaſſer im Buſche des Bauers Haupt daſelbſt 
erhängt aufgefunden. 


In Sorau fand am Sennabend, den 16. d., die Hin⸗ 
richtung der verehel.-Schmiedemeiſter Lehmann aus Beutnitz 
und der verehelichten Mühlenmeiſter Müller aus Biberteich im 
Hofe des Kriminal-Gebäudes durch das Beil ſtatt. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


